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Die Hoffnung auf Cannes
Briand hat London verlaſſen

w. London, 22. Dezember.
Briand begab ſich um 11 Uhr vormittags nach der Dow-

ning Street zu einer letzten Beſprechung mit Lloyd
George. Die beiden Miniſterpräſidenten prüften die Vor-

der Sachverſtändigen über die nächſte
von Deurſchland zu fordernde Zahlung.

Die heutige letzte Beſprechung mit Lloyd George dauerte
1?5 Stunden. Um 2 Uhr reiſte Briand nach Paris
zurück. Er teilte einem Reutervertreter mit, man habe ſich im
weſentlichen in allen Punkten geeinigt. (12 27)
Nun habe noch der Oberſte Rat ſeine Entſcheidung darüber zu
treffen.

Havas meldet: Die Sachverſtändigen ſollen ſich dahin ge
einigt haben, den beiden Miniſterpräſidenten eine Empfehlung
vorzulegen, die deutlich jeden Gedanken eines Moratoriums
zurückweiſt. Die Anſicht Frankreichs ſoll demnach durchgedrun-
gen ſein, und Deutſchland würde ſich in die Notwendigkeit ver-
ſetzt ſehen, eine Zahlung von 500 Millionen Goldmark zu leiſten,
die von ihm am nächſten Verfalltage gefordert werden kann. Da-
gegen würde der Betrag, der auf Grundlage der 26bprozentigen
Abgabe auf die deutſche Ausfuhr berechnet wird, vorläufig bei-
ſeiſe gelaſſen werden, da er größtenteils bereits durch Sach-
lieferungen ausgeglichen iſt. Bevor ſie zum Schluß komme, ſtelle
die Empfehlung die Zahlungs fähigkeit Deutſch
Lands feſt, wobei ſie ſich auf die eingehend geprüfte Statiſtik
ſerufe. Deutſchland ſei trotz allen Behauptungen Wirths in
ſeiner Note an die Reparationskommiſſion, in der Lage, Zahlung
zu leiſten. Vorgeſchlagen würden hauptſächlich eine ſtärkere
Neberwachung der Statiſtik des deutſchen Außenhandels und aus-
gedehntere Vollmachten des Garantieausſchuſſes, jedoch ohne Ein
miſchung in die innere Verwaltung Deutſchlands. Außerdem
würde die belgiſche Priorität beibehalten und garantiert werden.

Die „Daily Mail“ ſchreibt, da es den beiden Premier-
miniſtern nicht möglich geweſen ſei, zu einem Uebereinkommen
u gelangen, ſei die Londoner Konferenz abge-
chloſſen worden. Man halte es für Zeitvergeudung, ange

ſichts der beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten die Erörterung
in Abweſenheit Jtaliens und Belgiens fortzuſetzen. Augenblick
ſich beſtehe keine Wahrſcheinlichkeit für eine internationale Kon-
ferenz unter Einſchluß Deutſchlands und Rußlands. Wie von

Die jüngſte HKlaggenabſtimmung im

eichstage
Das Reichstagsbureau gibt jetzt die Ergebniſſe der

namentlichen Abſtimmung über den Antrag
Hergt-Streſemann betreffend „Erſtreckung der Friſt
zur Beibehaltung der bisherigen Handelsflagge“ bekannt.
Dadurch wird beſtätigt, daß dieſer Antrag mit einer Mehr-
heit von 56 Stimmen abgelehnt worden iſt, wie bereits in
den nichtamtlichen Reichstagsberichten mitgeteilt worden
war. Jn der Preſſe iſt mehrfach behauptet worden, der An-
trag auf namentliche Abſtimmung ſei verfehlt geweſen, und
ohne ihn hätte ſich vielleicht eine Mehrheit für vorläufige
Beibehaltung der bisherigen Handelsflagge erzielen laſſen.
Dieſe Anſicht wird ſo begründet, daß bei nicht namentlicher
Abſtimmung vielleicht eine größere Anzahl von Abgeord-
neten der Abſtimmung ferngeblieben wären, die jetzt veran
laßt wurden, ſich an der Abſtimmung zu beteiligen. Bei den
BVorbeſprechungen zwiſchen der deutſchenationalen Fraktion
und der der Deutſchen Volkspartei war auch dieſer Möglich-
keit Rechnung getragen worden. Es wurde vereinbart, zu
nächft von einem Antrag auf namentliche Abſtimmung abzu
ehen und die Einbringung des Antrages im letzten Augen

ick von der Beſetzung der Linken des Hauſes abhängig zu
machen. Falls die Gegner der ſchwarz-weiß-roten Handels-
flagge ſo ſtark vertreten wären, daß bei keiner Form der
Abſtimmung auf Annahme des Antrages der Rechten zu
hoffen ſei, ſollte, ſo wurde vereinbart, im letzten Augenblick
der Antrag auf namentliche Abſtimmung noch geſtellt wer-
den, um wenigſtens die Stellung der Parteien und ihrer ein-
zelnen Mitglieder zu dieſer Frage aktenmäßig feſtzulegen.

Unmittelbar vor Beginn der Abſtimmung füllte ſich der
Sitzungsſaal mit Gegnern der ſchwarzweißroten Flagge.
Wie bekannt wurde, hatte die mehrheitsſoziali-
ſtiſche Fraktion ſämtliche Mitglieder zu dieſer
Abſtimmung telegraphiſch heranbeordert. Wie
großen Wert die Sozialdemokratie auf dieſe Abſtimmung
legte, ging aus den Worten des Reichsminiſters des Jnnern
Dr. Köſt er hervor, der den Antrag ebenſo ſcharf wie un
zutreffend mit verfaſſungsrechtlichen Gründen zu bekämpfen
verſuchte. Jn der gleichen Richtung wirkte das Auftreten
des Herrn Reichskanzlers Dr. Wirth, der zu dieſer Ab
ſtimmung verſönlich im Sitzungsſaal bei ſeiner Fraktion er
ſchien und ſcheinbar auf dieſe im gleichen Sinne eitguwirkan
verſuchte, wie bei der letzten Flaggenabſtimmung,

Damit war jede Ausſicht geſchwunden, für den Antratz
HergtStreſemann eine Mehrheit zu erhalten, und ſo wurde
der Abrede entſprechend von dem Vertreter der deutſch
nationalen Fraktion der Antrag auf namentliche Abſtimmung
zeſtellt, den auch die Deutſche Volkspartei mit unterſchrieb.
Wenn inawiſchen etwa auf irgendeiner Seite der Anhänger

Sreitag, 25. Dezember

anderer Seite mitgeteilt wird, waren die Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen den Engländern und Franzoſen ſo große, daß
gar kein Bericht für den Oberſten Rat verfaßt wurde.

Lloyd George reiſt bereits Mitte nächſter Woche
nach Cannes ab, um ſich dort einige Tage Ruhe zu gönnen,
ehe der Oberſte Rat zuſammentritt.

Zur Bendigung der Konferenz zwiſchen Llohd George und
Briand durch Einberufung des Oberſten Rates für
die erſte Woche des Januar nach Cannes berichtet „Daily
Chronicle“: Die franzöſiſche Anſicht über die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Probleme Europas ſei von der
britiſchen Anſicht ſo verſchieden, daß die ge-
ſamten Fragen durch den Oberſten Rat der
Alliierten entſchieden werden müßten. Die Eng
länder hofften, daß auf die Konferenz des Oberſten Rates eine
allgemeine internationale Konferenz folgen werde, woran
Deutſchland und Rußland teilnehmen würden. Laut „Dailh
Chronicle“ iſt Großbritannien bereit, Frankreich die wirkſam-
ſten Garantien für ſeine Sicherheit zu geben. Die Ga-
rantie Großbritanniens müſſe auf einer allgemeinen
europäiſchen Vereinbarung beruhen. Der Standpunkt der
franzöſiſchen Sachverſtändigen beweiſe leider, datz ſie von dem
Geiſte Lloyd Georges noch weit entfernt ſeien. Wenn Lloyd
Georges Politik in Cannes nicht angenommen werde, werde
Europa noch tiefer in das Chnos verſinken.

Der Berichterſtatter des „Matin“ meldet aus London: Der
italieniſche Botſchafter de Martino hat geſtern Llohd George bei
ſeinem Beſuche ſeine Ueberraſchung darüber ausgedrückt, das
Jtalien nicht zu den Verhandlungen hinzugezogen werde.

Briand empfing geſtern abend den belgiſchen Botſchafter
und machte ihm über ſeine Verhandlungen mit Lloyd George
Mitteilungen.

Nach dem Londoner Berichterſtatter der „Chicagy Tribune“
wohnt als inoffizieller Beobachter für die Ver-
einigten Staaten der amerikaniſche Bot-
ſchafter in London Robert Harveh der Tagung des
Oberſten Rates in Cannes bei. Nach dem Londoner Bericht
erſtatter der „Chicago Tribune“ iſt Lloyd George bereit, Frank-
reich einen Anteil an der erſten deutſchen Milliarde zu ge-
währen. Sobald die belgiſche Priorität davon bezahlt
ſei, werde Frankreich von dem Reſt einen Anteil von 25 Pro
zent und England den Reſt erhalten.

der ſchwarzweißroten Flagge Bedenken über die Zweck
mäßtzigkeit der Herbeiführung der namentlichen Abſtimmung
aufgetaucht ſein ſollten, ſo dürften ſolche nach dem jetzt
vorliegenden amtlichen Abſtimmungsergebnis nicht mehr
möglich ein. Die 138 Anhänger der Beibehaltung ſetzen ſich
wie folgt zuſammen:

Es ſtimmten mit Ja Nein Enthielten ſich fehlten
6Deutſchnationale 65

Deutſche Volkspartei 52 S 13Bayeriſche Volkspartei 10 10Deutſch-Demokr. Partei 141 13 16Zentrum 35 3 34Wir enthalten uns kritiſcher Bemerkungen zu dieſem
Abſtimmungsergebnis, ſo ſehr die „Geſchloſſenheit“ der De-
mokraten und die Wandlung der Abſtimmungsverhältniſſe
im Zentrum gegenüber der letzten Abſtimmung in der
gleichen Frage zu ſolchen verlocken könnten. Jmmerhin
ſcheint uns dies Ergebnis ſo bedeutſam, daß ſchon dadurch
das Verlangen nach namentlicher Abſtimmung in dieſer
Frage gerechtfertigt erſcheint. Wer aber trotzdem jetzt noch
die Behauptung aufſtellen wollte, die Herbeiführung der
namentlichen Abſtimmung habe den für die Anhänger der
ſchwarzweiß-roten Flagge ungünſtigen Ausgang ver-
ſchuldet, von dem kann man nur annehmen, daß er wider
beſſeres Wiſſen handelt. v. L.-W.

Der oberſchleſiſche Eiſenbahnerſtreik
beigelegt

w. Kattywitz, 22. Dezember.
Amtlich wird mitgeteilt: Geſtern abend iſt ein Teil der

Gleiwitzer Eiſenbahner in den Ausſtand getreten, weil die inter
alliierte Kommiſſion die Zahlung der Mehrbeträge, die die Be
amten durch die Höherſtufung der Ortsklaſſeneinteilung erhalten
ſollten, verweigerte. Der Streik wurde in der Nacht abgebrochen
und der Betrieb in vollem Umfange wieder aufgenommen. Er
hebliche Störungen ſind nicht vorgekommen.

Die Forderungen der Beamten
Berlin, 22. Dezeml r.

Im Reichsfinazminiſterium war heute;, wie W. T. B. meldet,
eine weitere Ausſprache mit den Führern der Spitzenorgani-
S Die Forderungen der Organiſationen vom 18. Dezember
ollen nach Lage der Verhältniſſe modifiziert werden. Die Be
ratungen werden voraueſichtlich in der erſten
ſich gehen. Alle gegenteiligen in der Preſſe derbreiteten Nach
richten ſind utreffend. Jm übrigen legt das Reichsfinanz
miniſterium Wert darauf, ausdrücklich feſtzuſtellen, daß es ſich
bei den durch die Preſſe bekanntgewordenen, auf die Ortsklaſſen
A und B beſchränkten Vorauszahlungen eben nur um Voraus-
zahlungen der am Monatsende fälligen gegenwärtigen Bezüge
und nicht um Vorſchußzahlungen auf die künftigs Neuregelung

bandels,
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Jm Hexenkeſſel der Entente
Eine Konferenz löſt immer die andere ab. Heute iſt

ſie in Paris, dann in London, dann in Waſſhington, in
Boulogne, in Cannes, mit anderen Worten: an jedem mög-
lichen und unmöglichen Ort. Ueberall werden große Reden
gehalten, die Schlagworte von Recht und Gerechtigkeit, von
Frieden und Abrüſtung fliegen nur ſo in der Luft herum.
Die Ententepreſſe erhebt ein großes Geſchrei. Man fährt
ſich in die Haare, man wird ſich totfeind. Mannöver.
Nichts als Schwindel und Bluff.
vorüber und lüftet man nur ein wenig den Deckel, der über
die da zuſammengebrauten Gerichte gebreitet iſt, dann ſieht
man die Beſcherung. Gerade das Gegenteil von allen den
ſchönen Worten und Phraſen kommt zum Vorſchein. Statt
Recht und Gerechtigkeit himmelſchreiendes Unrecht. Statt
Frieden und Abrüſtung den Grund zu neuen Kriegen.

So iſt es bisher noch bei all den mit ſo ſchönen Entente-
phraſen angekündigten Konferenzen geweſen, und ſo wird
es auch immer ſein trotz der gerade hierin ſo übergroßen
Blindheit gewiſſer Kreiſe in Deutſchland. Gerade Herr
Wirth hat ſich hier ganz beſonders ausgezeichnet. Er
glaubte, oder darf man annehmen, er wollte glauben machen,
daß die Entente doch endlich ein Einſehen haben und ihre
Daumenſchrauben uns abnehmen würde. Die Gegenſeite
verſtand es ſehr gut, ſich Herrn Wirths Wohlgefallen zu er
ringen und damit ſeinen Optimismus, der doch gänzlich ver
fehlt iſt, zu ſtärken, wenn ſie immer und immer wieder be-
hauptete, daß Wirth ihr Mann ſei und daß ohne Wirth
Deutſchland und damit Europa noch gänzlich zerrüttet
würden. Recht haben ſie, natürlich, von ſich aus, denn ohne
das ſtrikte Erfüllungsprogramm würde tatſächlich manches
zuſammenbrechen, freilich mehr auf der Gegenſeite als bei
uns. Das weiß man drüben ſehr wohl, und deshalb dieſe

wollen wir ſagen: Höflichkeiten gegen Herrn Wirth.
Freilich auch das ſchönſte Erfüllungsprogramm und

mag es zehnmal von Herrn Wirth ſtammen hat ſeine
Grenzen. Auch die Gegenſeite, namentlich der beſonnene
Teil, ſieht das heute ein. England weiß, daß ein gänzlich
ausgeſogenes und heruntergewirtſchaftetes Deutſchland für
ſeinen, Englands, Handel einen kataſtrophalen Ausfall be-
deuten würde. Denn das dürfen wir nicht vergeſſen, nie-
mals wird uns England um unſerer ſelbſt willen helfen,
ſondern immer nur aus egoiſtiſchen Motiven.

Aus dieſen Gedankengängen heraus entſtand die jüngſte
Londoner Konferenz, die nun ebenſo kläglich geendet hat
wie alle anderen vorher. Schon lange, ehe man an dieſe
Konferenz dachte, ſah man mehr und mehr ein in Eng
land, daß der Bogen durch das Londoner Mai-Ultimatum
überſpannt ſei und bei der nächſten Gelegenheit zerbrechen
würde. Während man in Deutſchland alles verſuchte, die
übernommene Danaidenarbeit fortzuſetzen, machte ſich in
engliſchen Finanz- und Handelskreiſen eine Bewegung be
merkbar, die darauf hinaus ging, Deutſchland gewiſſe
Zohlungserleichterungen zu gewähren. Nun begann man
in Deutſchland aufzumerken und ſetzte ſich offiziell und in
offiziell mit England in Verbindung. Allein, nun bekam
die Sache ein anderes Geſicht: Frankreich griff durch ſeine
Preſſe ein. Es ſprach von betrügeriſchem Bankerott Deutſch
lands und forderte zu neuen Gewaltmaßnahmen weitere
Beſetzung deutſchen Gebietes, Eingriff in das deutſche
Prvateigentum u. a. m. auf. Nun ſah ſich England
veranlaßt, die Sache in die Hand zu nehmen und wenn mög
lich eine für ſich günſtige Regelung zu erzielen. Denn Ge-
waltmaßnahmen Frankreichs gegen Deutſchland hätte Eng-
land nur mit Gewaltmaßnahmen gegen Frankreich beant-
worten können, wollte es ſich nicht in ſeiner Handelspolitik
empfindlich ſchädigen laſſen. Jndeſſen iſt die Zeit für einen
Bruch der Entente noch nicht da. Alſo entſchloß man ſich zur
Konferenz von London.

Briand erſchien in London, wo ihm Lloyd George ſeinen
Plan, Deutſchland ein Moratorium oder doch gewiſſe
Zahlungserleichterungen zu gewöhren, vorgelegt zu haben
ſcheint. Die Verhandlungen ſcheinen ſehr hitzig geführt wor-
den zu ſein, trotz der ſanften Reſumées, die darüber aus-
gegeben wurden. Ein einigermaßen deutliches Bild er-
gaben die engliſchen und franzöſiſchen Preſſeſtimmen, die
immer behaupteten, der von ihnen vertretene Teil ſei mit
ſeiner Anſicht durchgedrungen. Am beſten zeigt ſich ja der
ſchroffe Gegenſatz, der wieder einmal zwiſchen England
Frankreich beſtanden haben muß, in dem brüsken Abb
der Verhandlungen, ohne zu einem Ergebnis gelangt zu
ſein. Lloyd George ſcheint indeſſen doch ziemlich unterlegen
zu ſein, da er die Regelung der Frage dem Oberſten Rak
überließ, in dem bekanntlich Frankreich überwiegenden Ein
fluß hat. Jmmerhin ſcheint man auch der Beratung des
Oberſten Rotes in Cannes nicht viel auzutrauen. denn ſchon
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d noch dieſer Berakung eine Zuſammenkunft der all
Finanzminiſter in Paris in Ausſicht genommen.

Und Deutſchland? Es iſt nicht weiter als vorher.
Nichts kann uns retten, als endlich ein glatter Bruch mit
der Erfüllungspolitik. Ein Propagandaſturm müßte ein
ſetzen, der über die ganze Erde fegt und endlich das Lügen-
gebäude von Verſailles niederreißt. Erſt dann wird es
wieder aufwärtsgehen. Ernſt Meſſerſchmidt.

Frankreichs Weigerung
in der UV-Bootfrage

Waſhington, 22. Dezember.

Jn der Sitzung des Unterausſchuſſes für die Rüſtungsbe-
ſchränkungen der Flotten verlas heute der Vorſitzende den ſchon

erwähnten Brief von Hughes an Briand, der folgen
dermaßzen ſchließt:

Das vorgeſchlagene Abkommen iſt ſehr zugunſten
Frankreich s. Es verdoppelt die Macht ſeiner Marine. Jch
bedauere, nach einer ſorgfältigen Prüfung der franzöſiſchen An
regung, zu dem Bau von weiteren zehn Schiffen ermächtigt zu
werden, feſtſtellen zu müſſen, daß auf dieſer Grundlage eine
Verſtändigung nicht hätte zuſtande kommen können. Jch wieder
hole aber, daßz das proviſoriſche Abkommen mit Großbritannien
und Japan von einem entſprechenden Abkommen
mit Frankreich abhängig gemacht wird. Genehmi-
gen Sie den Ausdruck meiner Hochachtung und unſeres Wun-
ſches in Amerika, daß Sie uns bald abermals beſuchen werden.

gez. Hughes.
Jn der Antwort Briands auf den Brief von Hughes

eißt es:
Sie befürchten, daß die Beibehaltung der franzöſiſchen

Forderung den Abſchlußz eines Abkommens zwiſchen den funf
Großmächten verhindert. Der Wunſch der franzöſiſchen Regie-
rung geht dahin, alles zu tun, was ſich mit den Lebensintereſen
Frantreichs vereinbaren läßt, und unſere Anſichten in der Frage
der Flotterrüſtungen in Uebereinſtimmung zu bringen.
Frankreichs Befürchtungen gehen nicht von dem Geſichtsprinkt
eines Angriſfs, ſondern von dem ſeiner Verteidigung aus. Jn
der Frage der Schlachtſchiffe gebe ich unſeren Delegierten Wei

ſungen in dem von Jhnen gewünſchten Sinne. Was jedoch die
Hilfsſchiffe anbetrifft, ſo iſt es der franzöſiſchen Regierung
unmöglich, ſich mit dem Beſchluß der Kammer in Wider-
ſpruch zu ſetzen und Verminderungen anzunehmen, denen der
Schlachtſchiffe entſprechend. Der leitende Gedante auf der Kon
rn von Waſhington iſt die Verminderung der koſtſpieligen

lottenrüſtungen, die zum Angriff beſtimmt ſind. Jch
aube nicht, daß das Programm dahin geht, einer Nation wie

nkreich, das eine lange Küſte und eine grotze Anzahl weit
entfernt liegender Kolonien beſitzt, die Mittel zur Verteidigung
ſeiner Verbindungslinien und ſeiner Sicherheit zu rerweigern.

„Times“ beklagt in einem Leitartikel Frankreichs Haltung
gegen die U-BootWaffe. Andere zur See ſchwache Völker und
vielleicht auch einige, die nicht ſchwach zur See ſind, werden
wahrſcheinlich es fur ihr Jntereſſe halten, die franzöſiſche An
ſicht zu unterſtützen. Ein derartiges Vorgehen wäre zu be-
dauern. Es iſt mehr als zweifelyaft, ob ſich die Beibehaltung
einer Form der Kriegführung, die zu gröbſtem Mißbrauch aus
gebeutet werden kann, ſich als im Jntereſſe irgendeiner Nation
erweiſen wird. Man kann etwas neugierig ſein, gegen
welchen Feind Frankreich notwendig dieſe ſo-
genannte Verteidigungswaffe zu brauchen
meint. Alle Delegationen in Waſhington, die für Beibehal-
tung der UBoote ſtimmen, müſſen daran denken, daß das auch
für See- und Handelsnationen Beibe haltung ent
ſprechender Abwehrmittel bedeutet. Kein ſolches
Land konnte mit geſunder Vernunft der Gefahr eines Schick
t entgegenſehen, mit dem uns Deutſchland im Kriege be
drohte.“

„Times“ erwartet, daß jeder Vorſchlag für Abſchaffung der
UBoote niedergeſtimmt werden wird, aber ſie hält die Gründe
gegen dieſe Form der Kriegführung für ſo ſtark und einfach,
daß ſie ſich verpflichtet fühlt, einen ſtarken Aufruf an Geiſt und
Herz des amerikaniſchen und der anderen Völker zu richten.

w. Paris, 22. Dez.
Der Sonderberichterſtatter der Agence Havas in London

meldet, daß der Botſchafter der Vereinigten Staa-
ten in London, Harvey, nachmittags von Briand emſ fangen
wurde. Jn der Umgebung Briands wird verſichert, daß Harvey
eine perſönliche Botſchaft des Staatsſekretärs Hughes über-

„Der Medderkoog“
461 Schleswig Holſteinſcher Roman

von

Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)
Achtzehntes Kapitel.

„Heute ſiehſt du ſchon etwas beſſer aus!“ Liſa blickte
mit glücklichem Lächeln auf Rantzau, der mit verbundenem
Kopf auf einem Ruhebett lag.

Das war dicht ans Fenſter gerückt. Warme, blüten
duftige Luft wehte herein. Jn den Bäumen zwitſcherten
die Vögel. Ueber dem großen Park lag tiefe Ruhe.

Es tat den Augen des Kranken wohl, in das dunkle
Grün der Tannen, auf das lichte Laub der Linden und
Virken zu ſehen. „Wer bei dieſer Pflege nicht ſchnell ge
jund wird, dem iſt nicht zu helfen“, antwortete er. Ein
zärtliches Lächeln lag um feinen Mund, er haſchte die
kleine, weiße Hand und drückte ſie an ſeine Lippen. „Daß
ich hier bei dir ſein darf, iſt alle Qualen wert“, ſagte er
leiſe. „Jm Geiſt hatte ich ſchon Abſchied von dir genommen,
als ich verwundet auf dem Schlachtfeld lag. Ueber mir war
nichts als der hohe, verſchwommene Himmel unermeßlich
hoch mit darüber hinſchleichenden Wolken. Jch hörte das
entſetzliche Geſchrei der Verwundeten, die zu Dutzenden um
mich herumlagen, das Pfeifen der Kugeln. Aber weder Entkt-
ſetzen noch Erbarmen fühlte ich, nichts wie eine grenzenloſe
Mattigkeit. Klar wurde mir meine Lage erſt, als die
Träger mich aufhoben, und der alte Helgeſen in deutſcher
Sprache mit den übrigen Gefangenen ſprach. Wer aus
Johannisberg oder dem Medderkoog ſtammte, dem ſteckte er

eld zu. Mir half er ſofort, weil ich Liſa Reventlows Per
lobhter bin. Er. riskierte ſeine Stellung dabei.“

„DOafür ſoll er auf unſerer Hochzeit tanzen.“
ch, Liebling da liegt noch viel iſchen. Ver

ich ein erbärmlicher Friedensſchluß, dem ein neuer
folgen wird.“

„Schadet nichts. Wir wollen warten und hoffen.“
„Und deine Mutter?“
Mama wird endlich doch nachgeben.“
Weiß ſie noch immer nichts von meiner Anweſenheit?“

ZJ

bracht habe, in der dieſer dem franzöſiſchen Miniſter ſeinen
Donk ausſpricht, daß er auf der Konferenz in Waſhington der
amerikaniſchen Forderung bezüglich der großen Flotteneinheiten
zugeſtimmt habe.

—-—--„S

5weierlei Recht
v. Jagow verhaftet.

Bekanntlich hat der Reichsjuſtizminiſter auf Wunſch des
Reichspräſidenten den kommuniſtiſchen Strafgefangenen
einen Weihnachtsurlaub zuteil werden laſſen oder iſt noch dabei.
Herrn von Jagow hat man indeſſen heimlich, ſtill und
leiſe ſofort nach u der Sitzung des Reichsgerichts am Mitt
woch verhaftet. Die Verhaftung kam ſo überraſchend und
wurde ſo unauffſällig zuwege gebracht, daß man kaum heute
etwas davon weiß. Selbſt ſeine Sachen wurden ganz unauf-
fällig aus dem „Hotel Aſtoria“ ins Gefängnis gebracht. Dieſe
Art und Weiſe gibt doch ſehr zu denken. Auf der einen Seite
Weihnachtsurlaub für kommuniſtiſche Verbrecher, auf der
anderen Seite ein heimliches Verſchwindenlaſſen ins Gefängnis.

Ein Wort zur rechten Seit
Man ſchreibt uns:
Man ſpricht immer von der Neugeburt unſeres Volkes und

dem Wiederaufbau des Staates und doch zehrt man alle Ein
nahmen aus den Staatsbetrieben, insbeſondere Poſt und Eiſen
bahnen, nicht nur auf, nein, man macht auch noch Milliarden
Schulden, die man kalt lächelnd der Allgemeinheit aufbürdet.
Potz Tauſend ſchmeckſt du prächtig, ſagen die einen, das iſt janiederträchtig die andern. Jn allen Ketneen hagelt es täglich
Leitartikel über Streiks, Lohn- und Gehaltserhöhungen, welche
ſinnloſe Erhöhungen der Produktenpreiſe aller Berufe, eine
beiſpiellos ſchnelle Umdrehung der „Notenpreſſe und damit Geld
entwertung zur Folge haben.

Nur ein Geſellſchaftsteil iſt im Volke verfehmt wie die Peſt.
Jhm hilft man nicht nur nicht, nein, man beſchneidet ihm auch
noch ſeinen Vermögensſtock, den er in langer und entbehrungs-
reicher Zeit bei geringer Rente, von der er lebt, und der vom
Staate niemals etwas gefordert hat, wohl aber in ſeinem männ-
lichen Teil die Schlachten von 64, 66 und 70/71 geſchlagen hat.
Das ſind heute die Aermſten der Armen aus dem Mittelſtande,
die Altrentner, die keine Arbeit mehr verrichten können, und
denen man nur Almoſen bewilligt, wenn ihre Nachkommen dieſe
Auslagen dem Staate zurückzuzahlen in der Lage ſind. Jhnen
winkt das überall zerfallene Armenhaus. Früher jagten wilde
Völker ihre gebrechlichen Eltern in die Wildnis, heute in unſern
überziviliſierten Staate läßt man ſie vielfach verhungern. Tat-
ſächlich ſcheiden viele dieſer Alten aus Hunger, Gram und Ver
zweiflung freiwillig aus dem Leben, aber kein Hahn kräht danach,
nur eine kurze Notiz, ohne Angabe der Gründe, ſpricht davon.

Ein Volk, das vier Jahre unbeſiegt einer Welt von äußeren
Feinden ſtand gehalten, dann aber freiwillig die Waffen und
damit ſeine Ehre über Bord geworfen hat, der große Hohen-
u kämpfte ſieben Jahre unverzagt allein gegen ein Heer vonFeinden ſeinen Kampf ſiegreich zu Ende, nah zwei Millionen
Kriegsopfern, in der Hauptſache immer noch Neger- und Cowboh-

Tänze aufführt, ſein Schlemmerleben weiterführt und ſeine alten
Leute nicht beſſer ehrt, iſt wohl Gottes Zuchtrute, aber in den
Augen anderer Völker kaum noch Linige lumpige Pfennige wert

wie der Kurzgszettel lehrt. Pt.
Mehrheitsſozialiſten und Unabhängige

Die „Freiheit“ hat die Anträge zu dem Leipziger
Parteitage der Unabhängigen veröffentlicht, die die Einigungs-
beſtrebungen des Proletariats betreffen. So beanktragt z. B.
der Bezirksverband Berlin-Brandenburg u. aga.:

Bevor zwiſchen den zurzeit beſtehenden drei ſozialiſtiſchen
Parteien eine Einigung herbeigeführt werden darf, muß ein
klares Bekenntnis ihrer Anhänger vorliegen, daß ſie ſich nur
als Vertretung der arbeitenden Bevölkerung anſehen,
deren Jntereſſen den Jntereſſen der bür-
gerlichen Schichten gegenüberſtehen. Zwiſchen
dieſen Jntereſſen kann es kein Ueberbrücken und kein
Ausweichen geben. Deshalb muß die Partei, die zur
Einheit mit der U. S. P. als reif angeſehen werden will, er
klären, daß für ſie eine Koalition mit den Vertretern der
bürgerlichen Schichten ausgeſchloſſen iſt.

Dieſer Antrag richtet ſich, ſo ſchreibt der „Vorwärts“,
lediglich gegen die Sozial demokratiſche Par
te i. Sie ſoll das Bekenntnis ablegen, daß ſie keine Koalitions-
politik mehr treiben wolle. Den Kommuniſten eine entgegen
geſetzte Bedingung zu ſtellen, haben die Antragſteller wohlweis-
lich unterlaſſen. Die Kieler Unabhängigen machen die

„Jch glaube, ſie weiß es jetzt. Sie ſieht mich oft ſo
ſpöttiſch lächelnd von der Seite an. Aber ſie ſagt nichts.
Vater iſt heute nach Rendsburg gefahren wegen der
Waffenſtillſtandsverhandlungen. Wenn der Waffenſtillſtand
wirklich geſchloſſen wird, brauchen wir dich nicht mehr ſo
ängſtlich zu verſtecken. Jetzt ſollſt du aber die Augen zu
machen und kein Wort mehr ſprechen.“

„Jch gehorche, ſüße Tyrannin.“
Rantzau ſchloß die Augen. Er hörte in dem leiſen Halb

ſchlaf, in den er bald verſank, wie Liſa ſich noch ein Weilchen
im Zimmer zu ſchaffen machte, dann auf den Fußſpitzen
hinausſchlich und die Tür wieder hinter ſich abſchloß. Wie im
Traum vernahm er nach einiger Zeit Pferdegetrappel und
laute Stimmen, aber er dachte nicht weiter darüber nach und
ermunterte ſich erſt, als Liſa wieder hereinkam.

Sie ſah ſehr blaß aus, als ſie ſich über ihn beugte und
ſagte: „Otto ein däniſcher Rittmeiſter, mein Bruder
Chriſtian und zehn Huſaren ſind ſoeben in unſeren Hof
eingeritten. Was ſie wollen, weiß ich nicht, denn ich bin
ſofort zu dir gelaufen. Mama hat den Rittmeiſter und
Chriſtian empfangen. Wie ſchrecklich, daß Vater gerade jetzt
fort ſein muß!“

„Jm Eegenteil!“ meinte Rantzau gelaſſen. Um ſie zu
beruhigen, tat er ſo, als ob er dieſem plötzlichen Erſcheinen
der Dänen gar keine Bedeutung beilege. „Es iſt ein großes
Glück, daß der Vater und Chriſtian nicht zuſammentreffen.
Bei ſeiner gereizten Stimmung möchte das ſchlimm aus
gehen.“

„Möglich, daß der Beſuch der Dänen in gar keinem Zu
ſammenhang mit deiner Flucht ſteht, Otto, aber auf alle
Fälle ſchließe dich ein und mach' unter keiner Bedingung auf

auch wenn ſie Einlaß begehren.“
„Solange es geht ſicherlich nicht. Du ſiehſt ſehr

blaß aus, Liſa. Biſt du ängſtlich?“
Sie rieb ſich heftig die Backen. „Mir ſoll niemand die

Angſt anmerken!“ Sie drückte feſt ſeine geſunde
„Dir aber ſollen ſie nichts tun, eher laſſe ich mich gerreißen.“Sie nickte ihm zu und ging hinaus. Draußen im
Korridor blieb ſie ſtehen und horchte, ob er auch die Tür ab
ſchloß. Ja, der Schlüſſel drehte ſich mit leiſem Kreiſchen
zweimal im Schloß herum. Das Zimmer. das Rantzau be
wohnte, lag am Ende des Gonges und beſaß nur einen
Eingang.

e

Sache viel kürzer und ſchmergzloſer. Sie beantragen, daß alle
Einigungsbeſtrebungen, die ſich nicht w der Grund
lage des Leipziger Aktionsprogramms bewegen, ſtrikte ab-
zulehnen ſeien. Die Elbinger Organiſation erwartet
dagegen, daß das Zentralkomitee auch in Zukunft die Ver
einigung aller ſozialiſtiſchen Parteien zu einer Partei fördert,
Eine Koalitionspolitik mit bürgerlichen Par
teien lehnen auch die Elbinger ab. gegen fordern die
Jnſterburger vom Parteitag, daß er ſich mehr denn je mit
der Frage der Einigung befaſſe, um dem langerſehnter
Ziele der Arbeitermaſſen gerecht zu werden.

Nach dem Jnhalt der Anträge zu urteilen, wird, ſo klagt
der „Vorwärts“, die Sozial demokratiſche Partei
einſtweilen wahrſcheinlich nicht als „reif'“ erachtet
werden, einer Einigung mit den Unabhängigen
würdig zu ſein.

Generaloberſt v. Beſeler
Berlin, 22. Dezember.

Generaloberſt v. Beſeler iſt Dienstag abend, 72 Jahre
alt, geſtorben.

Hans Hartwig Beſeler wurde am 27. April 1850 in Greifs-
wald geboren. Der ſpätere preußiſche Juſtigminiſter v. Beſeler
iſt ſein Bruder. Beſeler trat 1 in die Armee ein und wurde
Offigier im Garde-Pionier-Bataillon, mit dem er den Krieg von
1870/71 mitmachte. Dabei erwarb er ſich das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe. Er beſuchte ſpäter die Kriegsakademie, wurde 1880
zum Generalſtab kommandiert und 1882 als Hauptmann in
dieſen verſetzt. Seine weitere Laufbahn verlief, abgeſehen von
den üblichen Unterbrechungen durch kurze Verſetzungen in die
Front, im Generalſtabsdienſt, wo er 1888 Major, 1897 Oberſt,
1899 Oberquartiermeiſter und 1900 Generalmajor wurde. Jm
Jahre 1903 wurde er unter Beförderung zum Generalleutnant
Kommandeur der 6. Diviſion in Brandenburg. Jm Jahre 1904
wurde er zum Chef des Jngenieur- und Pionierkorps ernannt
und in den erblichen Adelſtand verſetzt. Seine Laufbahn ſchien
abgeſchloſſen, als er 1911, inzwiſchen zum General der Jnfan-
terie befördert, zur Dispoſition geſtellt wurde unter gleichzeitiger
Berufung in das preußiſche Herrenhaus. Als der Krieg aus-
brach, trat er jedoch alsbald an die Spitze des 3. Reſervekorps,
an deſſen Spitze er ſich unvergängliche Lorbeeren durch die
raſche Einnahme Antwerpens am 10. Oktober 1914 erwarb.
Er führte das Korps dann in den Schlachten an der Yſer und
ſpäter in Rußland an der Rawka. Als der große Vormarſch im
Sommer 1915 auch in Nordpolen einſetzte, ſchloß Beſeler die
Feſtung NowoGeorgiewsk ein und brachte ſie am 19. Auguſt
1915 zu Fall. Kurz darauf, am 27. Auguſt 1915, wurde er zum
Generalgouverneur der beſetzten Gebiete im Oſten ernannt, mi!
dem Sitz in Warſchau. Unter e Regiment fand dort u. g.
die Eröffnung der polniſchen Univerſität und techniſchen Hoch-
ſchule ſtatt. Seine Tätigkeit fand mit Ausbruch der Revolutfor
in Deutſchland und mit deſſen Zuſammenbruch ihr Ende.

Oberſchleſiſcher Hilfsbund. Unter dem Vorſitz des Ober
präſidenten von Oberſchleſien fand im großen Sitzungsſaal des
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern vor einigen Tagen in
Gegenwart von Vertretern der beteiligten Reichs und Land
reſſorts die konſtituierende Sitzung des Oberſchleſiſchen Hilfs-
bundes ſtatt, der ſich die Aufgabe geſtellt hat, alle deutſchen
Kulturbeſtrebungen im deutſchen Oberſchleſien aufrechtzuerhalten
und zu feſtigen.

Aus dem Anzeigenteil des „Vorwärts“. Bekanntlich iſt
der „Vorwärts“ das Zentralorgan der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands, und dieſe, wenn man ihrer eigenen
Verſicherung glauben darf, die Partei des beſitzloſen
Proletariats. Der Charakter eines Blattes ſpiegelt
ſich mehr oder minder auch in ſeinem Anzeigenteil wieder
und ſo lieſt man denn im „Vorwärts“ u. a. folgende

Annonce: SWeihnachtswünſche 1921. Spezialparfüms: Lola,
der ſchicke Duft der eleganten Frau. Juchten, das Charakter
parfüm des Herrn. Fleurs de Lys, das Abendparfüm.
Geißblatt, ſehr raſſig.

Als Käufer dieſer Proletarierparfüms kommen wohl in
erſter Linie die öſtlichen Leſer des Blattes in Betracht: Sie
ſind eben auch Proletarier. Wenn an anderer Stelle des
Blattes Gänſe zu 25 bis 32 Mark das Pfund angeboten
werden, ſo wird man ſchließlich auch dem wirklichen Prole-
tarier einen ſolchen Feſtbraten nicht neiden, wenngleich ſolche
Dinge für weite Kreiſe der „beſitzenden Schichten“, für neun
Zehntel des Mittelſtandes, zum Unerreichbaren gehören.

Der alte Jenſen begegnete ihr auf der Treppe. „Die
Huſaren halten im Hof“, flüſterte er ihr hinter der vor
gehaltenen Hand ängſtlich zu. „Der däniſche Rittmeiſter und
Graf Chriſtian ſitzen bei der Frau Gräfin im Saal. Jch
habe ſchon Wein auftragen müſſen den beſten Rheinwein.
Was mögen die nur hier wollen?“

„Wahrſcheinlich will IIGraf Chriſtian uns ſchnell noch
einmal ſehen, ehe er nach Kopenhagen muß,“ beſchvwichtigte
Liſa. Aber ſie glaubte ſelbſt nicht, was ſie ſagte.

Jm Hof waren die Huſaren von ihren müden Pferden
abgeſprungen. Ohne weiter um Erlaubnis zu bitten, zerrten
ſie die Gäule in den herrſchaftlichen Stall und verlangten
Platz und Hafer.

Von dem ſich darüber entſpinnenden Zank zwiſchen dem
Kutſcher und den feindlichen Soldaten fing Liſa, die flüchtig
aus dem offenen Korridorfenſter hinausſah, nur einige
däniſche Schimpfworte auf. tOhne ſich weiter darum zu kümmern, ging ſie kurz end
ſchloſſen mit ſtolz zurückgeworfenem Kopf in das Zimmer
ihrer Mutter.

Gräfin Luiſe ſaß im Sofa, Chriſtian neben ihr. S
hatte den Arm um ſeine Schultern gelegt und ſah mit ſeligem
Stolz in ſein Geſicht.

Der Rittmeiſter von Torp hielt ein Glas Wein in der
Hand und ſprach lebhaft. Bei Liſas Eintritt erhob er ſich
und machte ihr eine ironiſch tiefe Verbeugung. Chriſtian
wollte auch aufſtehen, aber die ihn umſchlingenden Arme

ſeiner Mutter hielten ihn auf ſeinem Sitze feſt.
„Mein Vater iſt abweſend,“ ſagte Liſa mit ihrer weichen

dunklen Stimme. Jn ihr junges Geſicht gruben ſich ein paär
Linien, die es plötzlich älter und härter machten. Sie ſtreifte
das Geſicht des Bruders kaum mit einem flüchtigen Blick. Sih
gab ihm weder die Hand, noch beachtete ſie i eng

„Willſt du Chriſtian nicht begrüßen?“ fragte Gräfin

Zuiſe r bat Chrinur, Mama,“ müde.„Komteß ſind augenſcheinlich ungehalten. über n
Einquartierung,“ ſagte lehnte im

Stuhl zurück und ſah blinzelnd den ſcharfen Vcht
reflexen in den geſchliffenen Rheinweingläſern vor ſich.

„Sie ſind in Feindesland, Herr von Torp,“ antwortete
Verlangen Sie da ein hergzliches Willkommen“

(Fortſetzung folgt. t
Liſa.
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Von zuſtändiger Stelle wird geſchrieben
Im Reichsverkehrsminiſterium iſt der vor läufige Refe-

rentenentwurf eines Geſetzes über die Arbeitszeit des
perſonals der Eiſenbahnen ausgearbeitet worden, der unter
grundſätzlicher Wahrung des Ächtſtundentages einer wirt
ſchaftlichen und gerechten Verwendung des Per-
ſonals die Wege ebnen ſoll.

Der Entwurf bezieht ſich auf die Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter der Reichsbahn und der übrigen dem öffent-
lichen Verkehr dienenden Eiſenbahnen ein
ſchließlich der r r die im äußerenDienſte beſchäftigt ſind. Er beſchäftigt ſich mit der Arbeits
ſeit, der täglichen Ruhezeit und der Zahl der
Ruhetage.

Was den Begriff der Arbeitszeit angeht, ſo wird
in dem Referentenentwurf ein Unterſchied zwiſchen Arbeitszeit
als der Zeit der wirklichen Arbeitsleiſtung und dec
ſogenannten Dienſtbereitſchaft gemacht, d. h. der Zei-,
während derer das Perſonal ohne Arbeitsleiſtung an der Dienſt
ſtelle anweſend zu ſein hat, um nach Bedarf Arbeit zu leiſten.

Praktiſch bedeutet dieſe z daß z. B. die Dienſidauer
eines Schrankenwärters über 8 Stunden ausgedehnt werden kann,
ſofern nur die Arbeitszeit 8 Stunden innerhalb dieſer Dienſt-
dauer (Dienſtſchicht) nicht überſchreitet. Man wird alſo unter
Umſtänden auf einer Strecke mit durchgehendem Tag und Nacht-
dienſt auf einem Schrankenwärterpoſten innerhalb 24 Stunden
mit 2 Mann auskommen, während beim ſchematiſchen Acht
ſundentag 3 Mann nötig ſind. t

Als nicht zur Arbeitsleiſtung gehörig ſcheiden aus der
Arbeitszeit auch Pauſen aus, während derer das Per
ſonal ſeine Arbeitsſtätte verlaſſen darf, ſowie Dienſtfahrten,Fe zur Uebernahme oder nach Beendigung der Dienſtgeſchäfte
auf der Eiſenbahn zurückgelegt werden müſſen.

Die s d. h. den Zeitraum, der ſich aus der
Arbeiksgeit, der Dienſtbereitſchaft, den Pauſen und Dienſtfahrten
zuſammenſetzt, darf nach dem ntwurf höchſten s 15 Stun-
den betragen; ihre Dauer iſt im übrigen der Art und dem
Grad der Beanſpruchung des Perſonals anzupaſſen.

Was die Zahl der Ruhetage angeht, ſo ſieht der Ent
wurf 52 Ruhetage von é mindeſtens 32 zuſammenhängenden
Stunden vor. Da der Eiſenbahnbetrieb auch an Sonn und
Feiertagen nicht ſtille ſteht, ſo kann dem im Betriebsdienſt be
ſchäftigten Perſonal die vorgeſehene Ruhe nicht ſtets an Sonn
ind Feiertagen bewilligt werden, dagegen ſollen 17 Ruhetage
auf Sonn und Feiertage entfallen.

Der Schwerpunkt des Entwurfs liegt in der Begriffe-
beſtimmung der Arbeitszeit als der Zeit der wirklichena peiteleiſt ung. Die Spitzenorganiſationen des Eiſen
bahnperſonals ſind ebenſo wie der Hauptbetriebs und Beamten
rat der Reichsbahn im Beſitz des Referentenentwurfs und haben
S gehabt, ihn mit Vertretern der Verwaltung zu be

n.ſpre

Die Poſt und die neuen Gebühren
Man ſchreibt uns aus dem Reichstag:
Der Reichstag hat nun den neuen, ungeheuer erhöhten

Poſtgebühren ſeine Zuſtimmung gegeben. Jm Ausſchuß
ſchien es anfänglich, daß für den Entwurf des Reichspoſt
miniſters eine Mehrheit nicht zu bekommen wäre. Die
Kritik an der Poſtverwaltung und ihrem Betrieb war außer
ordentlich ſtark. Von allen Seiten wurden Beſchwerden aller
Art angebracht und auf die Vereinfachung des Betriebes,
ſowie auf größere Sparſamkeit als Vorbedingung einer Ge
bührenerhöhung hingewieſen. Die Ausſchußmitglieder der
Deutſchnationalen Volkspartei haben es als unerträg
lich bezeichnet, von dem Brieſportoſatz von 60 Pf. auf

Mark hinaufzugehen, ſie bemühten ſich mit allem Nachdruck,
eine Herabſetzung der hohen Sätze zu erreichen. Dies
ſcheiterte an der Bereitwilligkeit des Zentrums, der Sozial
demokratie und der Bayeriſchen Volkspartei, den Entwurf
des Reichspoſtminiſters anzunehmen. Mit knappen Mehr-
heiten wurden die einzelnen Paragraphen und Gebühren-
ätze angenommen, unweſentliche Aenderungen betrafen
die Anſichtspoſtkarten mit fünf geſchriebenen Worten, das
päckchen und die Zeitungspakete von 5 Kilo im Nahverkehr.
die deutſchnationalen Abgeordneten lehnten die erhöhten Ge
bühren ab und brachten nachſtehende Entſchließung Bru hn,
Körner, Jandrey, Schimmelpfennig ein: „Die
Reichspoſtverwaltung zu erſuchen, in ihrem Betrieb Aus-
gaben und Einnahmen dadurch in Einklang zu bringen, daß
eine Verringerung des Perſonals herbeigeführt
wird, und daß durch eine Aenderung des Dienſt-
betriebes die Leiſtungsfähigkeit der Verwaltung wieder
auf die alte Höhe gebracht wird. Es iſt äußerſte Spar
ſamkeit geboten, da es unmöglich iſt, weiterhin durch
fortgeſetzte Gebührenerhöhung das Wirtſchaſtsleben in un
rträglicher Weiſe zu beſchweren.“ Die Fern
ſprechgebühren ſollen ebenfalls ſchon wieder erhöht
werden. Die dem Ausſchuß votgelegte Verordnung
ſieht eine Erhöhung um 100 Prozent vor. Ein An
trag der Deutſchen Volkspartei ging auf 80 Prozent, ein
Antrag der Deutſchnationalen Volkspartei wollte nur
0 Prozent Erhöhung bewilligen. Die Verdoppelung der
Fernſprechgebühren nach der erſt kürzlich eingeführten Be
zahlung jedes einzelnen Geſprächs wurde von der Rechten als
viel zu weitgehend bekämpft. Nach Ablehnung des Deutſch
nationalen Antroges (60 Prozent) wurde der Antrag
Morath (D. V.), 80 Prozent Zuſchlag zu bewilligen, ange
nommen.

Die Verteuerung der Poſt, Telegraphen-, Poſtſcheck-
und Fernſprechgebühren wurde unter ſehr ſtarkem
Druck des Reichskanzlers und des Reichsfinanzminiſters
durch die Regierungsparteien herbeigeführt. Man benutzte
ſogar die außenpolitiſche Lage, um die Mitglieder des Aus-
ſhuſſes mürbe zu machen. Dabei iſt das ganze Elend
unſerer Außenvolitik in Erſcheinung getreten und hat neben
bei die gänzliche Unfähigkeit der leitenden Stellen enthüllt,
die nicht erkennen, was eine kluge, verſtändige Politik auch
in dieſem Falle hätte tun müſſen. Die Gebührenerhöhung
wird in unerträglicher Weiſe vorgenommen und mit allerlei
Jluſionen auf dem Altar der Entente niedergelegt. Die
Erfüllungsvolitik des Herrn Dr. Wirth hat längſt bankerott
gemacht, die auswärtige Politik desſelben wird den
gleichen Weg gehen, dies zeigt u. a. die Art und Weiſe,

re diesmalige Poſtgebührenerhöhung durchgedrückt
rde.

Smeets als franzöſiſcher Kgent
dueß u r 22. Degember.

Die diefige Poligeiverwal
beſchlmeeu ee i u h ne

muß wirklich ſchlecht um die franzöſiſchen Beſtrebungen auf
Loslöſung des Rheinlandes von Deutſchland ſtehen, daß ihnen
nur Herr Smeets willfähig iſt, ein Mann, der von
Politik genau ſo viel verſteht, wie von einem deutſchen Aufſfatz.
Er iſt der Strohmann, den man herausgeſtellt hat, um die
Drahtzieher zu verdecken. Mit Smeets haben die Herrſchaften
aber einen ſchlechten Griff gemacht, weil man weiß, daß er viel
zu harmlos iſt, um als geiſtiger Führer einer ſolchen Be
wegung in Frage zu kommen.

Halle un Amgebung
Halle, 23. Dezember.

Die Architektur auf der Kunſtausſtellung
in der Handwerkerſchule,

veranſtaltet vom „Künſtlerverein auf dem Pflug“.
Es iſt hier nicht der Raum, über die Geſchichte der neuen

Kunſt zu ſprechen es iſt auch nicht notwendig, weil ſie den
Lebenden ſattſam bekannt iſt. Was hier für die Malerei urd
Bildhauerei gilt, das gilt auch für die moderne Architektur. Der
Zuſammenbruch des ganzen Expreſſionismus ſteht unmittelbar
bevor; ſeine wärmſten Vertreter und Vorkämpfer haben es uns
ſelbſt verkündet. Der Geiſt der Gotik, der in ihn künſtlich hinein
getragen worden iſt, wird uns nicht erlöſen, weil wir anderen
Geiſtes ſind. Was wird jetzt kommen? Wir warten auf Die
nächſte „Mode“! Denn viel mehr als ſolche war die extrem
i.idividuelle Kunſt mit ihrer Loſung: Perſönlichkeit über alles!
nicht. Was kommt nun? Die moderne franzöſiſche Kunſt kehrt
zu Jngres zurück; das iſt auch Mode, aber auch Kennzeichen.

Zu den Künſtlern, die die Aeußerlichkeiten ſolcher Moden
nicht mitmachen, eben weil ſie deren Wandelbarkeit und Vergäng-
lichkeit vorausſehen, aber kraft ihres Geiſtes trotzdem ihre Zeit
verſtehen gehört auch Alfred Koch, der Halleſche
Architekt. Kein engherziger philoldgiſch denkender Etklektiziſt,
wohl aber einer mit gründlichem Studium und feinem Derſtänd-
nis für die Anforderungen der Kunſt der Gegenwart. Ob er von
reiner Kunſtidee ausgeht, von Formideen und Wirkungsvor-
ſtellungen artiſtiſcher Art, oder ob er als Ausgangspunkt den
Zweck, das Bedürfnis, die Logik der Konſtruktion oder die
Materialverwendung wählt, immer ſteht er als ein fertiger Bau
künſtler vor uns.

Aus ſeiner „EddaViſion“ und ſeinem „Athenäum“ ſpricht
eine repräſentative, übergewaltige Monumentalkunſt erſtere
in romaniſch-merovingiſchen Formen, das andere in ſolchen des
Klaſſigzismus und abſtrakter Farbengebung. Das „Patrizierhaus
um die Zeit von 1580“ in der dem damaligen Halle charakte-
riſtiſchen Renaiſſance iſt cine fein empfundene Schöpſung, deren
„lyriſcher Schmung“ geradezu begeiſtert. Friedegewaltige Schön
heit iſt der „Gutshof“ hinter den mächtigen Bäumen und der
hohen Mauer, oder die Rekonſtruktion des „Stammſitzes derer von
Beulwitz“, des Bergſchloſſes des angeſehenen thüringer Ritter-
geſchlechts, das ſchon im Jahre 968 auf dem Merſeburger Turnier
genannt wird und detßz Blutes der Künſtler ſelbſt iſt, in
tbüringiſchen Formen der Spätrengiſſance. Und deutſches gemüt
volles Empfinden durchgeiſtigt die italieniſche Kunſt in dem,leider, nicht ur Ausführung gekommenen „Herrenſitz an den

Vrandbergen“. Und wieder ſprüht die wuchtige geiſtige Energieder Künſtlerperſönlichkeit in dem Werke: „Die Jrope Treppenhalle

der Landesverſicherungsanſtalt Sach ſen-Anhalt in Merſeburg“.
Dieſes Werk gehört zu den monumentalſten der Gegenwart! Es
erinnert an die Werke der großen Barockmeiſter und war die erſte
große Ausführung Alfred Kochs, die er im öffentlichen Wett-
bewerb erſtritt.

Alle Arbeiten des Künſtlers, der auch als Lehrer an der
hieſigen Kunſtgewerbeſchule wirkt, ſtehen in ihrer Kompoſition
auf einer hohen Stufe. Aus allen ſpricht ein unhemmbarer
Trieb, abſtrakte Kunſtformen und wirkungsvolle Maſſen zu er
finden und ſie in architektoniſche Geſetze, an denen die Ueber
modernen vergebens mit einer verlegenen Geſte vorbeizukommen
ſuchten, zu bringen.

Dem Künſtler iſt ein weites Feld der Betätigung zu wünſchen.
Sein raſtloſer Fleiß und ſeine Künſtlerkraft verbürgen Werke,
die der Baukunſt hohe Ziele voller Schönheit und Nützlichkeit

weiſen. C. L.Die Zeitungsgebühren und die Gebühren für die Poſtver-
packung der Zeitungen ſind in dem vom Reichstag ſoeben ange
nommenen Geſetz über Poſtgebühren in der alten Höhe
belaſſen worden, da nach den Entſchließungen des Reichsrats
und des Reichstags das Reichspoſtminiſterium Veranlaſſung neh-
men wird, die Frage der Erhöhung dieſer Gebühren noch weiter
mit den Verlegerverbänden zu erörtern und alsdann eine neue
Vorlage auszuarbeiten.

Muſeum Moritzburg. Das Muſeum iſt vom 2. Weihnachts
tage ab für den Verkehr wieder geöffnet. Beſuchszeit unentgelt-
lich Sonn und Feiertags von 10--1 Uhr und Dienstags und
Donnerstags von 11--1 Uhr. Jn der übrigen Zeit iſt die Be-
ſichtigung gegen Eintrittsgeld (2 Mark per Perſon) geſtattet.

Die kirchliche Weihnachtsfeier der St. Ulrichsgemeinde
findet am 24. Dezember 4 Uhr nachmittags in der Ulrichskirche
ſtatt. Die Kirche iſt geheizgt.

Samilien- Nachrichten
Vermählung: Erich Müller mit Emmi Becker.
Todesfälle: Eliſabeth Gutmann geb. Heilig (61 Jahre).

Gretchen Beck (17 Jahre). Tiſchlermeiſter Karl Broede
(60 Jahre). Dreher Franz FließReideburg.

Aus Mitteldeutſrhlano
Gedenktage für die Provinz Sachſen,

für Knhalt und Thüringen
vom 25. bis 39. Dezember.

25. Dezember 1742 Weimar Charlotte v. Stein, Freun
din Goethes 6. 1. 1827 Weimar). 1863 Krotoſchin (Poſen)
Dr. phil. ar h m, 1891--1902 Privatdozgent und 1
a. o. Prof. f. klaſſ. Philologie a. d. Univ. Halle (f 24. 4. 1909
Halle). 1866 Königsberg i. Pr. Geh. Hofrat Dr. phil.,
Dr. ing. Max Wien, o. Prof. d. Phyſik a. d. Univ. Jena.

26. Dezember 1837 Dresden Dr. med. Ernſt Kohlſchüt-
ter, 1875--1905 a. o. Prof. f. innere Medizin a. d. Univ. Halle
und praktiſcher Arzt 7. 9. 1905 Bad Salzſchlirf; Kohlſchütter-
ſtraße in Halle). 1855 Dr. phil. Stephan Stoh, a. o. Prof.
f. Geſchichte a. d. Univ. Jena.

27. Dezember 1847 Sulzbach Geh. Reg.-Rat Dr. phil. Karl
Gerhard, 1899--1920 Direktor d. Univ.-Bibl. Halle daſelbſt
10. 8. 1921).

28. Dezember 1871 Biblis (Heſſen) Geh. Med.-Rat Dr. med.
geg. Sellheim, o. Prof. d. Geburtshilfe u. Gynäkologie a. d.

niv. Halle. 1899 f Naumburg Hugo Louis Alexander von
eeren, Kgl. Preuß. Generalleutnant z. D. 18. 6. 1811

Dezember 1871 Wittenberge Dr. med. Georg Wetzel,
g. o. f. d. Anatomie a. d. Univ. Halle und Hiſtologiſcher Pro
ſektor und Abteilungsvorſtand am Anatomiſchen Jnſtitut. 1906
t Halle Geh. Reg.-Rat Dr. phil. Wilhelm Dittenberger,
1874—-1906 o. Prof. d. klaſſ. Philologie a. d. Univ. Halle i. g.
1840 Heidelbera: Dittenberaerſtraße in Halle).

50. Dezember 1838 Berlin Geh. Med.Rat Dr. med. Her
mann Schmidt-Rimpler, 1901--15 o. Prof. d. Augenheil
kunde a. d. Univ. Halle 23. 9. 1915 Halle.) 1846 Schwenda
am Harz Dr. phil. Richard Thiele, 1892--1907 Direktor d.
Kgl. Gymn. zu Erfurt, daneben Vizepräſident d. Erfurter Aka-
demie r Wiſſenſchaften (f 11. 8. 1907 Jnnsbrud
auf der Heimreiſe von Tirol).

Die Säuglingeſterblichkeit in der Provinz Sachſen
der noch immer vorherrſchenden Ernährungsſchwierig

keiten, iſt doch im Jahre 1920 ein erfreulicher Rückgang der
Säuglingsſterblichkeit feſtzuſtellen. Von je 1000 lebend ge-
borenen Kindern ſtarben im erſten Lebensjahr in ganz Preußen
in den Jahren 1875/80 je 206, 1911/14 je 162 und 1920 je 1838
Damit iſt aber die denkbar niedrigſte Ziffer noch nicht erreichtwie der Regierungsbezirk Aurich beweiſt, wo die Jan bereits auf

72 geſunken iſt. Die hohe St erifſe iſt in der Hauptſache da
durch zu erklären, daß die ärztlichen Ratſchläge nicht genügend be-
folgt werden. Die meiſten Säuglinge ſterben nicht an Unter
ernährung, ſondern an Ueberernährung. Aus dieſem Grunde iſt
es auch zu erklären, daß die Säuglingsſterblichkeit vog
1902 an auf dem Lande größer geworden iſt, als in den
Städten, obgleich auf dem Lande die Lebensbedingungen im all
gemeinen günſtiger zu ſein pflegen. Jn den Städten hat die ge-
ſundheitliche Aufklärung größere J gemacht als auf dem
Lande. Fuch ſorgen Kranken- und Gemeindeſchweſtern für eine
beſſere Befolgung ärztlicher Vorſchriften. Jm Jahre 1920 iſt aller
dings die Säuglingsſterblichkeit in den Städten wieder etwas
größer geworden. Das dürfte darin ſeinen Grund haben. daß
nicht genügend Säuglingsmilch vorhanden iſt.

Von je 1000 lebend geborenen Kindern ſtarben im erſten
Lebensjahr im Regierungsbezirk Magdeburg: 1875,/80 je 218
1911/14 je 193, 1920 je 148 und zwar 158 in den Städten und 126
im Lande, im Regierungsbezirk Merſeburg: 1875/80 je 214,
1911,/14 je 184, 1920 je 137 und zwar 143 in den Städten und 133
auf dem Lande, im Regierungsbezirk Erfurt: 1875/80 je 186,
1911/14 je 146, 1920 je 186 und zwar 157 in den Städten und
117 auf dem Lande.

Magdeburg, 22. Dez. ohne Licht.)Ein großer Teil der Stadt Magdeburg iſt ſeit geſtern vollkom-
men ohne Licht und Strom, weil der niedrige aſſerſtand die
ältere Abteilung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes brach gelegt
hat. Außerdem wurde der Betrieb der Ueberlandzentrale Der
Harbkerwerke, die einen Teil des Stromes nach Magdeburg
liefert, infolge einiger Maſchinenbrüche teilweiſe geſtört, ſo daß
auch hier die Stromlieferung verſagte. Das Magdeburger
Stadttheater muß infolge Fehlens von Licht und Kraft ge-
ſchloſſen bleiben.

Kleine Provinznachrichten
Jn Kleinwittenberg erwürgte eine Frau wegen ehelicher

wiſtigkeiten ihr Kind und durchſchnitt ſich darauf die Kehle.
er Bürgermeiſter von Frankenhauſen a. Kyffh., Fränkel wurde

zum Bürgermeiſter von Bad Soden a. d. W. gewählt. x Sterbend
wurde in das Paul-Gerhard-Stift zu Wittenberg der 2ljährige
Schloſſer Walter Großmann aus Pieſteritz eingeliefert, der ſich
einen tödlichen Schuß in die rechte Schläfe beigebracht hatte.
Durch den Sturm wurden auch in Kalbe (Saale) viele Schäden
verurſacht, u. a. waren Maſten der elektriſchen en um
geworfen und dadurch die elektriſche Stromzufuhr eine Zeitlang
unterbunden. x Schwere Sturmſchäden entſtanden auf der
Jakobsgrube in Pr.-Börnecke. Die beiden Kühltürme der Turbi-
nenanlage wurden umgeworfen und dadurch der Grubenbetrieb,
ſowie auch die Stromzufuhr des Leitungsnetzes der Staßfurter
Licht- und Kraftwerke für alle angeſchloſſenen Ortſchaften lahm-
gelegt. Der 24jährige Sohn des Schultheißen Dommler in
Saalfeld verlor ſein Leben dadurch, daß ſich beim Paſſieren von
Geſtrüpp das Jagdgewehr entlud und der Schuß den jungen Mann
traf

Volkswirtscha?To Wirtschaft
f. Magdeburger Bergwerk-A. G. (Eigener Drahtbe-

rich t.) Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die
Erhöhung des Aktienkapitals um 3 auf 11 Millionen
durch Ausgabe von 3 Millionen ab 1. Januar 10622 dividende-
berechtigten Aktien. Davon ſind 1 Million 6prozentige Vorzugs-aktien mit 8Sfachem Stimmrecht und 2 Millionen S ammaklien,

Erſtere werden zum Nennwert von dem Bankhaus Zuckſchwerdt
Beuchel in Magdeburg übernommen und mit 25 Prozent ſo-

fort eingezahlt. Die Stammaktien übernimmt ein Bankkon-
ſortium unter Führung des Bankhauſes Zuckſchwerdt K Beuchel
und der Allgemeinen Kreditanſtalt zu 105 Prozent mit der Maß-
gabe, den alten Aktionären ein Bezugsrecht in der Weiſe einzu-
räumen, daß auf je 4000 M. alte Aktien eine neue Aktie für
1000 M. zu 110 Prozent bezogen werden kann. 80 Prozent wer-
den auf die Stammaktien ſofort eingezahlt, der Reſt nach dem
Ermeſſen der Verwaltung. Die Ausgabe der Vorzugs-
aktien ſoll gegen Ueberfremdungsgefahr dienen,
da verſchiedene Ausländer verſucht hätten, Einfluß auf das Un-
ternehmen zu gewinnen. Die Verwaltung teilt noch mit, daß das
am Ende dieſes Jahres ablaufende Geſchäftsjahr befrtie-
digend verlaufen ſei. Jm ganzen ſei das Ergebnis beſſer als
im Vorjahre. (1920 20 Prozent Dividende.)

Waggon- und Maſchinenfabrik, A.-G., vorm. Buſch,
Bautzen. Die o. G.-V. hat die Regularien zu erledigen und ferner
über die Aufhebung der Vorzugsrechte der V.-A. ſo
wie über eine Kapitalserhöhung um 14,5 Mill. Mark
davon 2 Mill. Mark als V.-A. mit 10fachem Stimmrecht und 67
Dividende zu beſchließen.

Sächſiſche Gußſtahlfabrik Döhlen, A.G. in Dresden. Der
Aufſichtsrat beſchloß die Aufnahme einer 5prozentigen zu 102
rückzahlbaren Obligationsanleihe von 20 Millionen Mk.
vorzuſchlagen.

ss. Braun, Grützke u. Co., Akt.-Geſ., Leipzig. (Eigewer
Drahtbericht.) Die außerordentliche Generalverſammlung
beſchloß Erhöhung des Grundkapitals auf 5 Millionen zur
Stärkung der Betriebsmittel. Neu in den Aufſichtsrat gewählt
wurde Bankdirektor Georg Nothmann von der Bank für Han-
del und Jnduſtrie.

ss. Wollhaarkämmerei und Spannerei A.G. Hainichen in
Sachſen. (Eigener Drahibericht.) Die außerordent-
liche Generalverſammlung beſchloß des Grund-
kapitals um 15 auf 25 Millionen, darunter 125 Millionen Vor
zugsaktien mit achtfachem Stimmrecht. Die jungen Stamm-
aktien, die ab 1. Juli 1922 dividendenbekechtigt ſind,
werden den Aktionären im Verhältnis 1:1 zu 160 Progent ange-
boten. Die Verwaltung begründet die Kapitalserhöhung mit
einer größeren Betriebserweiterung.

ss. Malzfabrik Mellerichſtabdt. (Eigener Draht-
bericht.) Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der Generalver-
ſammlung eine Dividende von 8 Prozent für das Jahr
1920/21 vorzuſchlagen (i. V. 4 Prozent).

Halberftadt-Blankenburger Eiſenbahn- Geſellſchaft. Es
liegt ein Antra a Kapitalserhöhung um 8649 000
Mark auf 14 Mill. M. vor.

m. Eine Effektenbörſe in Chemniz Wie dem „Nanu-
fafturiſt“ gemeldet wird, haben die delskammer, Banken
und Bankiers der Stadt Chemnitz das Wirtſchaftsminiſterium
um Errichtung einer Effektenbörſe in Chemnitz ge

Maul und Klauenſeuche wird am I9. Dezember von
den Schlachtviehhöfen Dresden, Plauen i. V. Dres
lau und Rüxrnbera



Schrage unterstrichene Ziffern
vedeuten Dividendenvorschläge
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